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Allerley Auffmerckung im
Zlprill.

er Newe
Zlprill.

Schaffett und anstellen jTag deß
imAprill. j Jahrs.

In dem Monat ist der Tag zwölff
Stunden und 65.Minuten la.1g/ oh-
ne^efehr. Umb diese Zelt begmnetL
nach z.Uhr zu tagen / und halb 8.auss
Sen Abend finster zu werden. Pflegl
man in Meisten Zwibelnzusaen.
Pstüge/säe/pflantzem demApnll/
Purgier und lasse / wer gesund seyn

will/
ImTranckund Speiß halt maß und

stund/
TrinckvonBethonien daö ist gesund.
öecjz, Ocnu! öc uriäelluz eli morcis

vuloeiz jzlenus.
Der Stier ist kalt und trucken/doch

1 ^mässig/und gebort der Erden zu.
4 Darinnen ist gutEhe machen/Km-
6 der entwöhnen / bawen/ kauffen und
8 verkauffen/säen und pflantzen / Gar-

2.2.

7.6
18?

Geher die Sonne in
Stier.

Die Kinder in diesem Zeichen gebo-
^ ^ren/ haben lust zn Eckern / Wiesen/
^jGarten / haben lüst zur Frölichkett
^ ^^Gesangen/Seytenspielen/zur^ltio
?4nom>z und^t^c>iu»,a, zur Hoffari
? ^ und schönen. Kleydern / zur Gasterey
^ ° und spielen / zuscheryen/ und
4^ cic»n/zun Weibsbildern haben sie we¬

nig Glück.

Julius ,^bäias
^ul^iuus
fTlburtiuö
(^uiriacus
Lzüxrus
MUdolphusValeriu!

1 9 ^crmooeiz»
lO'ZuIpirius
^ i^Orrlla?ru5
2 2.iCzju5
^z'-fGeorgius
74. ^Albertus
2 s^Marcus
i6Mzrcc!lus
27
2 8,ViraIiz

2^9 ^)'billa
z 0 ^l3rriar>uz

i^Phil.Iacobi
2.iZi^ismunä.
5^1 Creutz erfind.

4!lvionicz

V d .PfortLorr^riclus
Hramslzuz

Lorcjznus

. Streich Karpffen umb yr
!S.Georgen Tag zu Verse- 52.
!tzen/als drey Rcgn?r / und 9;
Meen Milchener/ gehören 94
^inderVersetzung zusammen/ 95
und die Streicht«^ zuvor 96
jAckern / und wo es seyn kan 97
iden Winter über ohne wasser 98
ligen lassen. >99

Saltz kauffen über Som> ioc>
mer zuqebraucken / vor der 101
Kornblüte/davöndaseinge- 102
gesaltzene nicht madig wer- :oz
den soll. 104

Was im vorgehenden'ivs
Ä)?onat Ungewitters halben 106
nicht verrichtet werden kan/ 107
muß fortgefahren / und in 108
diesem Monat verbracht 109
werden. 1 icz
j Die Wiesen mit den lil
Schaafen zu behüten/ auff- 112
hören Georgii. !iz

Kraut und Flachlander 114
rühren zu lassen / im letzten 115
Viertel. 116

Die LamMer laß ham-'n?
meln umb Ostern. jn8

So bald sie aber etwas zu Jahren kommen/werden sie karg und reich/ Haben
wenig Frewd/aber viel Mißgönner und Femde/kommen zu Emptern/und sind
Geistlichen Leuten sehr wol gewogen.

AuffTtburtii sollen alle Felder grünen. Wenn die Grasemück singet/ ehe det
Wein Herfür sprost / so wird gemeiuigl;ch ein gut Jahr / und GOtt bescheret
Wem genug.

Donnerts so der Mond im Stier ist /bedeut / daß Kern und Gersten jchakm
leyden werden«

Gehet die pleites frühe auff ul^uc^ 9
Nun mag man Hirfe/Zülchund Heydelorn säen.

S.Georg und Marx/
Drawen uns viel args.

AuffGeorgü sähet der Guckug an zn schreyen/miffIohannis höret er wieder
auff.

AuffGeorgn swenns recht zugehet) soll man die Augen am Weinstock über
den dritten Reben sehen.

Wenn umb S.Marx der nechst abnehmende Mond mit dem 8zrurno zusam¬
men gefiiget wird/so mmptö dastelbige Jahr den Wem gar hmweg.

Larclznus.
Früh umb halb drey Uhr begmnetszu tagen/auffdenAbend Halbweg 9-wirdö

ßnster.
Umb diese Zeic leichen die Raupen/baS ist ein grosser weicher Fisch / und hat

seinen Namen vom Rapen oder Raffen/daß man sem Fleisch zusammenraffen
muß.

ie Schaafe wachsen 119
umb Ostern im warmen iz.o
Sonnenschein. !

DasViehe wieder außzutreiben/ nach Gelegenheitder
Graftrey und Hütunge.

Laß den Mist zusammen werffen/nach einem Regen/ oder
sonsten im letzten Viertel/so faulet er desto besser.

Dce Wolle von den Schaasen abzunehmen Lxaudi , wie
KLdie Gelegenheit der Witterung und warme Zeit geben
wck/und solche zu verkauffen.

Den Weitz.n schrepffen / doch nicht über die Zeit/ehe er in
die Schoßkchle tritt.

Nesseln unter weitzene Kleyen gehackt/ und den Hünern
zu essen geben/legen viel Eyet.

In den Wembregen zu sencken und zu hefften.
Leinwad zu ble:chen anzufangen / wenn die Baume

blühcN.
^orilis ^mlzrelii seliiz ovargtczuc I'ikurr!.

ValerlanÄisejue Leor.^lalclcjue VirsÜ?.
a^erir 5o1' in t^inc fulminar acri»

lin^ugzüricIoiri^e (-eoi^iuscnle.

2lp?:1l den L.etty brmge/drumb du dich»/

purgieren Magst dici) lassen sicherll'ÄVÄr^neyan Müssen/mach Kräuterbad/

Trinckmässg/schezu deiner Gaae.

Vom
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^rillZ uü«

«ieäl^ ^ istschicr wie
^Cliüs v0MAj)ellcncjc>. daß es die
Erde eröffnet/ damit es alles fem

herdnrch grünen kan -/ Itemibie

A Bäume / daß sie außsc!»lagen/
Blätter und Blüte bekommen/

HUI cltlpil/ümus P5rru8 üidoiUilv^

Drumb haben sie ihn auch vor Zei¬
ten mit einer Blumen in der Hand gemahlet/daß in dem

Monatviel Blumen auß der Erden Wachsen. Etliche

wollen er Heisse ^ sinl- s >^uzsi von der Ve^erc,

welches die Griechen nennen / c^uocl veuu-
Nec ccn-zm. daß sie die Erde schön schmücket und zieret/

oder daß der Monat vor Zeltender Vcncn istzugeeignet
worden / wie VVlälU8 iu ^lim» Ilkro kutiol'am

schreibet. ..

Harris erac^rimu; ^lentiz, Venerisczus
lecunäus,

Allein dieser parcu 8 rerum ve^ecaizlium ist nicht al¬

lem Geschlecht der Erden gewachses auff eine zeit verorw
networden/ daß sie zugleich/oder Mit einander gebären

sollen / sondern ein jedes empsähet und gebieret zu selber

Zeit/ wie denn auch das Geflügel und die Thier.
DieLimbrisagen/^prUi; sey ^üsii operel ober c»p-

tel,o per eliis c^ui zpcnr, i,cl elt 10 i c uc lu m in um,

^uoä Lc su^rs!ll Ivlarrio movimus, uucjcettHeld/^e-
ros, virexcclleos, sälummumforriruciiriis pro^ret
lus»kilelimou8. Limdli vocavr^uuc klensemu^rü,

<^uo6 inrec meales, ^uiteUurem rccluäuuc> lic e»ccl-
icllrillimuz.

V ll s In dem Monat scheidet sich Winter und Sommer/
^pmemusst beginnen sich alle Creaturenzu paren und zu
^^'^gatten/ und ist böse Wetter / und eine böse schädliche

Luffc. . .

Vom ^auro oder Stier,

fünffzehenden Tag dieses Monden gehet die

s?r i I i 5

der April!

hat zo.

Tage.

Wenn die
Sonne in
Izumm

MM die

Sonne im

Sommer

amwarme-

sienschei¬
net.

Den . ^ ^
Sonne in ?aurum das ist ein indisch kalt und trucken

Zeichen/ doch mastig. Item/ es istem weiblich natür¬
lich mitnächtlg / melancholifth und scharpffes Zeichen
welches über den Halß und Kehle deß Menschen regieret.Von der Sonnen LVärme in diesem

und etlichen solgendenMonaten.

Hie ist zu Metcken/daß die Sonüe im ^pnl> u-

vio, ^ulio, und ^uAutto, wärmer scheinet / denn sonst

zur andern Zeit im gantzen Jahr/ auß Vrsach daß sie zur

selben Zeit am höchsten ist/ und/ am nehesten bey uns

alißHen Lsziiimen^üzus iül ^o^ecs'e^morio <cfcchren/
es wachsen und nehmen auä) zu im Leibe deß Menschen/

zu d^ftr Zeit das Blut und das Vud mag
man such in dieftm Monat ojs< haben.

In diesem l!NHnar gehören diese Ve-rß-.

L41.0^0N TL^U5alias

LZ.L8l.Lii. , ^l^äicüs Lorllccntls.

?ic>Ü6ca in rerrs urcrescir usruia,

?ur^or, Lc s.u^mernüm lic cjüo(jue lzn^uis
^UllL i^icur miuuzs.lic fruvi, rurs ,

lnseÄ^re fers8ziulc7? .rgrc» lere,

Das ist-
Wiesich dre Natur im Erdreich regt/

Also das Blut wächst/und sich bewegt/

Drumb laß nn wfft / haltMasiig dich/

Spatzier/jag/ impff/ säe/ das Erdreich bnch.

kn^-Zlc vini leurz? revocar rcllun 8 ^s>rili8>,

^ uoc^rism telluis s?erquc^c>rsc!t cuciz.

1°uuc incus li^ncaucIA ms^lSjüinr^Ue omQiÄ^IlxnAj
Loiverc 5s vcnrer» uns zpenre juber.

Wie jetzt die Erd jhr Vngestalt verleurt/

Also das Blut wächst/und sich verneurk

Drumb beweg den Leib und Aderlaß/

Purgier/ in Speiß und Tranck hall maß.

Schleim/Rotz/böß Feuchtung von di? führen/

Doch thuedich zuvor wol PurgirN»

Ieem.

I^ioc^rolzar ir> Vcrc, virc8 ^priiiz iisbercK
LinAg tLosleuUruri ^><zriruvc3jzenur>tur.

In <zuc»lc^Ij)clclrcor^us, szizoUlL ^uoc^üecreLcir,
Lr^o lol?erur vcdrcr, crUor sc mmuscur,

Mlerck anch dieft.
Aprill zieret daß Erdreich fein/

Mit schönen Kräutern und Blümelein /

Drumb Mediän laß/ schrepffen wol/

Man purgieren/und sich bewegen soll»

Item.

Bethomen und Müntzensafft/

selben Zeit am höchsten ist/ und/ am nehesten beyurw Stärckts Haupt/ und geben dem Magen krafft/

stehet». Drumb hat sie auch zur selben zeit vielmehr und Gesaltzen Fisch / und Hering meyd/^ri-pi'v'TNnrckiiu^ / dieweil sie aucb in den silNN^)lM->
starcker Würckung/ dieweil sie auch in den sünffHim-

lischen äoäecarcmczni s laufft/ als im Stier / Zwilling/
Krebs / Löwen und Jungfrauen /so mehrentheils tru-

ckene/ warme und heisse Zeichen sind / und ihre Stralen/

gerade unter sich auff die Erden fallen last / daß ste fast

gedoppelt werden/ und gedoppelte Kräffre bekommen.

VonGefimdheit.

WieimA« In diesem Monat soll man welcye<speise/als Lamb-

pnl die Ge-lein oder Hammelfleisch / kleine Backfischlein / ?c.

sundheitin brauchen und guten Tranck zu sich nehmen / der dem

acht zu neh- Menschen einen guten Leib gibt/ als guten Wem/ son-
men. derlich Wermuthbier oder Wermuthwein. Rerttch und

Compost /soll man nicht überflüssig brauchen / denn sie
sind em Vrsprung aller bösen Flüsse. Man mag m dem
Monat die Medianader lassen. So mag man auch wol

Köpsse setzenIm ansang deß Aprills / wenn das unge-

stumme windige / schlossige und Negenwetter eintritt/

das man sonst das ungestümme plauderische Apullen-
wetter nennet/ da erregen sich mancherley Kranckheiten

beyden Leuten/sonderlich/ was Cacksriosi, ^pople-

Qici. uud dergleichen Leuthe seyn. Drumb sehe sich da
ein jeder vor / daß er solchen Kranckheiten in der Zeit

begegne und vorkomme.

Auch lsis m diesem Monat gut / daß man den Leib

wol übe und bewege / wie im fahren nnd tragen geschieht.

So ist auch gut Aderlassen an allen Oertern deß Leibs

außgenommen am Halß und der Kehlen. Item die

Lungader/ sonderlich ist gut Aderlassen / wenn der Mon-

1)0? den tm rauro ist / ,md dtß kan man alle Jahr leichtlich

Aderlassen
MimA-
prtll.

Auch Rettich Kompost bringend leyd.

Item»
Ietzund wachst alles mit Gewalt/

Drumb brauch Artzney so wirstu alt.

Schleim/böse Feuchten von dir führ/

Durch Schweißbad auch dein Hauptpurgier.

Item.
ImMeyenArtzney/Krauterbad gut/

Von Haupt und Leber lassen Blut.

Salat/ gewürtzte Speiß/ und Wein/
Salbey und Fenchel stärcken fein.

Weil die Nachtigalsinget wol/

In Gatten man spatzieren soll.

palmtag.
Ist der Tag schön und hell / so bringet es gerne ein

gut fruchtbar Jahr.

Vom Gewitter deß Monats-
In diesem Monat seynd die meisten Winde/Regen Aprillen-

«ndungewitter im gantzen Jahr/ denn in diesem gehen Wetter / wa-

zugleich mit der Sonnen auff die p lej^es, rumb es un-
kTijlUNd Oiiomis ttcllX, welche allezeit / oderjage- bestandig,
meinlich /svlche Vngewitter verursachen / wenn sie mit

der Sonnen auff oder mdergehen / oder gegen jhr über

stehen/ wenn sie dch Morgens auff / oder deß Abends
mdergehet.

e vster-
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Fenchel ztt
säe-?.

Ostertag
Wirds am Ostercag wenig regnen/
So wird dir dürre Futter begegnen

Ists aber schön an selben Tag /
So wird gut Schmaltz/und wolfeylbey der Wag.

Merck auch diest.
Der dürre Aprill/
Ist nicht der Bauren Will'/
Sondern deß Prillen regen/
Ist ihnen gelegen.

Xmbroiu.
Nun pfleget man an etlichen Oertem Zwibcln zu

säen.
I'ilzurcij.

Vmb diese Zeit sollen alle Felder grünen.

Fencheljamenzu säen.
Man pfleget 14. Tage oder drey Wochen vor Ostern

Fenchelsamen zu säen/ und last den darnach den Winter
durch stehen. Wiltu aber grossen lieblichen und sussen
Fenchel haben/so nimb Feigen / schneide dieselben auff/
und thue Fenchelsamen drem / etliche Kärnlein meine
Feige/ und setze die Felge also mtt dem Fenchelsamen m
»ieErde.

Von; Vogelfang.
Vmb diese Zeit ist den Vogelstellern der fang noch

verbotten/ biß auff Johannis. Jedoch daß dieweile
die ihre Lust haben/ undjhren appecir ein wenig
stillen mögen/können sie sich der jungen Vögel/wenn die
fiück seyn/gebrauche und junge Staaren/Amseln/Dros--
seln/Zimeraußnemen/ Item mit einem Puch.srohr jun¬
ge Sperling schiessen. Denn wann dieVogelsteller nicht
stellen dörffen / gehen sie in wlide und morastigen Oer-
ternmitlerweiln umbher/ suchenVogelnester/ Endten
undKybltzenEyer/Stlglltzen/ Henffling und Nachti¬
gallen Nester / daß sie die Jungen singen lehren / emes
theils auch braten / oder sonst zur Lustaufferziehen/daß
man sie allerley Gesang lehret / welche man hernach ver-
kauffen/ und auch seinen guten prokr darvon haben kan.

Vom Rindvieh.
Vmb diese zeit haret das Rindvleheyehr/ drumbsoll

mans ein wenig desto flelssiger warten.
Mandel- Von den Mandeln.
kern/ wie die Nun mag man nach dem erstenVeirtel deßMondenS/
gesäet wer- die Mandelkern auß den Töpffen nehmen / und ln san«

dichten örter der Weinberge / kaum zwey Glied deß Fin¬
gers tieffversetzen / und sie oben ein wenig im Sande be¬
decken/ daß ihnen daß Wetter nicht schadet. Man muß
fein säuberlich damit umbgehen/daßman oben die Blat-
lein nicht davon abstosse. Es mächst bald im ersten Jahr
bey anderthalb Elen hoch.

Vor die schwere Aranckheit.
Wenn der Mond abmmp: in dem ersten Grad deß

Stiers oder Scorpwns/ soll man Hanenfuß l so fonsten
auch özrrzckion. oder Froschpfeffer von den
nennetwird)nehmen / und es mtt elnem rothen Faden
an den Nacken eines Fallsüchtigenbinden / so solle jhm
vergehen/ Me ceac y, 47^ Melder.

Wenn die Sonne in den ersten Punct deß Widers
gehet/ so pflegen die vomFrühlmgzuur¬
theilen.

Beinarbeit-
Die Berge kan man noch immer misten / räumen/

schneiden und pfälen / weil der Wein Nicht auß schlagt.
Brand/Rath/ und Miltan/ bringen den Wem umd die¬
se Zeit die groste-gefahr. Man mag auch in dem Mo¬
nat schwache/ leichte und geringe Wem ablassen / und
von einem Faß in das ander abziehen--

Von Mäusen-
Wenn derBauer außgedroschen/ und die Scheune le¬

dig gemachthat / und die Scblagge undReqen imA-
prill kommen / findet sich das Vngezieferder Mäuse
häuffig :n die Gebau und Wohnhäuser / auß Furcht vor
den Regen / und weil sie ntt vielmehr in den Scheunen
finden. Drumb muß jhnen da ein guter Haußwirch «uff
denDienst warten damit er von jhn gesichert sey.

VomAptiN.
Von FroDett-

Wie lange die Frösche vor S. Marci quarren'und
schreyen / solange müssen sie nach SauctMarc;sicke
schweigen.

Von Fischen.
Im Aprill leichen die Plötzen/flmcken/Weißsiische/ Quap-

Und Perfick/welches man oben an ihren Nasen fthen kan/ Lebern/
daistswieweisseSandkörnleiN/daSist ein Zeichen/daßWasser
siegelelchethaben/ auch haben die Quappen umb diese h^^net./
Zeit grosse Lebern/davon soll man Wasser brennen/und
Oel machen zur'Ärtzney. ^ machen zur

ImApnll MajoundIunio leichenund mehren sich
die meisten Fische / und so balde man befindet/ daß sie lel-
chen/ soll em Obrigkeit verbieten den Fischern Fische zl?
fangen/biß auffWalpurgiS odetPhilippiIacobl.

Wer nun mtt der Angel Fische fangen will/ der muß
Feldhe imen an die Angel machen.

den.

Die schwe¬
re Kranck-
heitzuver-
trelben-

Ein Recept/ alle Monat Fische 5» sa¬
hen/uno m emem ledern Monat sem eigen Re¬

cept und Köhder.
Im Aprillen nimb SchneckenhäußleiN / so viel du ihr

bedarffst/lhue sie in eine feme saubre Schüssel/mmb dar-
zu 5-tlzivüonlscodercommurie, dasthuedarem/so
zergehen dieSchnecken/undnimbnachtschemende Gold-
würmleiu und Honig darz«: Wenn du eine Salbe wilt fg^aen katr
Machen / so mmb zweimal so schwer Hontg als der ^ -
Schnecken seyn/ und nimb 1. Pfund Wurmlem/mache
eine Salbe darauß / und rühre es wol, d. e. a. Beyalte
diese Salbe in einem Büchslein. Wenn du nun fischen Fische zu
wüt s welches mangrelffeu heist / davon im 16. Buch frugen mit
Oecovomi« c. 21. weiter meltung gethan wird) so Köhdern.
streichs an die Hände/ so erfahrest» wunderlich Dieg.

ploye.
ImAprillen leichen die Plötzen/sonderlichdiekletnen»

Von iungen Hünern.
Es geben alte und junge Hüner eine gute Nahrung/ ^e^aeftlnd

sind leichtlich zu dowen/ und machen ein gut Geblüt und^ ^ . ^ eme gesundgut Geblüt und
rempersmenc. kiM gute Farbe/ ein helle Stimme/ und
eme feine Gleichheit aller Feuchtigkeiten im Leibe: Vnd
wie wol sie die Bauren eben so gerne essen / als andere
Leute/so sind sie doch den Gelehrten / und denen Leuten/
die mit dem Kopffarbettenmüssen/ am allergesünsten/
undbequemkchsten/ denn sie stärcken und vermehren das
Gehirn/geben emliebllchouriZi^enr,nndmachen lustig
und geschickt zu allen dingen / sonderlich lstdieHüner-
brühe dem Menschen sehr gesund / vornemblich den
Außsätzigen/die ein unrein / etzend/ undscharpffGe-
blute haben/ die Feuchtigkeiten wiederumb^u recht zu¬
bringen. Wozu welter die Hünerbrühe / Hünerma-
gen/ HünerGalle/5?ünerschmaltz/ Hünerfedern/und
Wasser auß den Hünern gebrand/ nützlich und gut fein/
das wolkii w:r jezunderwelternicht erzehlen. Wer
Lust und Liebhat solche Sachen zu lesen / Vernehme der
KlccjicoromBücher vor sich / da wird er diese Ding all
reichlich finden: Doch muß ich hier noch ems / den gu¬
ten Haußroirthen die Lust zur Nahrnng haben/vnd ger¬
ne junge Hüner ejsen/ anzelchen/ und ist diß. Werger-
ne will junge Hüner ziehen / es seyn nun unsere oder
IndianischeHüner / Vie wir sonsten Calcumsche
Hünet nennen / der muß jhnen <m Aprül und
Meyen/ darinnen es diesem jungen Viehe noch zu kalt
tst / eine sonderliche Stube haltenund heitzen / dmsie ÄuNAe Hu-
erfrieren so -st :n ölesen zween wanckelmür?gcn/und mehr uer ?m A-
kalten als warmen Monaten gar leichtlich. Junge Gänse p"ll recht
und Endten können die Kalt uud das Wasser besser auß- zu erziehen--
stehen/denn die Hüner. Wenn aber die Sonne scheinet/
so lasse man sie hmauß m den Hofflauffen / denn siege-
deyenzmmer besser/ wenn sie draussen scharren und kra¬
tzen/ und ihnen selber nahrung suchen / denn wenn man
sie immer m den Stuben halt / doch muß man ihnen
immer etwas zu essen mit sürschütten / denn daß jung?
Vlehe will immer essen.

Airschenblöte/ AVemblüteund
Rockenl'lüle.

Wie es mit der Kürschenblüte zugehet / und wie die
verbracht wird / so gehetS gememigllch mltderWem-
blüteauchzu. Blühen die fussen und andere Kirschen
wol ab / so blühet der Wein und Rocken auch wol ab.

Da?



I»?

'SK-U^
Wtz

K-

l'ÄMMG

!lI>!il!I/U^

Bäume
wenn sie
blühen vor
Zrostzube-

ghren.

Mi liHün>

ÄA«/Ä^'^ '
llÄl!Ä
'/«lSM
lMÄ!»/

Äckiz
iAiP>

!il>

L.Äjll'
H'UM

M/Ä

M
!S>liI>M^k

K/M
illkzil'

i-niIAiiil

-

O"
L°B

DHim 2sprtll^>nd M^yen die ^lüre
aufs oen Bäumen nlcht erfriere.

Bindern Seelband umb denBaum / undsetzeemen
Topffmit wasser darneben / und laß das Seelband hin¬
ein ins Wasser hangen / darvon erquicket-Underfrischet
der gantze Baum/und erfrcwrer-dkeBiüke nicht.Es muß
aber immer WasserimTopffe seyn. Etliche halten nur
dieWnrtzeldeß Baums feucht / u»id begl^sftnsiemkt
Wasser.Diß Recept halt ich vor natürlich / und viel ge¬
wisser/dennderBalrensupeMicioa . wenn die Stroh¬
seil umb dle Bäum binden / den Baum m semer Frucht¬
barkett zu erhallten- Dann waskan ein Strohband zur
Fruchtbarkeit thun. Wenn Man fromb were/ und bet¬
tet fletssig/so würde Gottes Segen bey uns seyn/ der
wiltde unSvielmehrhelffen/dennein elend Strohserl.

Wettn in einem Monat die Blüte der Bäume auß-
blühen/ so soll das Obst wol gerathen / ^io minus, nicht
also. Wenns in die Blüte regnet / so ists nicht gut.
Wenns in derBlüte gar zu dürr und TruckerM / so ists
-der Blut auch nicht gut.

Kräuter jomdiesemMHNMsolleK
gesambler werden.

----
../p

Kraulers» Man sollM Aprill colli^irea und einsamblen Erd-
imApnll beerkrauc/ Könnch/ Agleyerwurtz / Bößblum / Körbcl-
sollmge- kraut/ Schlüsselbkimlem/Waldknodlauch/Ziland/
samblet Haselwurtz/ Erlenbaum/ ^spboäcium mgrivum, das
werden. ist eM Geschlecht der Goldwurtz / Mandelbaum / Mül-

leirblümiem/Orant / weisse undschwartzc Nießwurtz/
Burersch / oder LoiraAc». Pfifferling / Hundskürbs
Storchschnabel / Lenmium ^rinium und (Zeiznium

, das man sonst auch Ä^f)llrznum nennet / blaue
Meyentößlein / L.attcnilachs/Birckenbaum/ Castuni-
enbaum /Gundelrebe / Vergrßmein Nicht / Camillen/
Brendelblümlein/ gelbe Negelein/ gülden Leberkraut/
blaue Eilten/ Laußkraut/groß Centwurtz / Bertram/
Birnbaum/Eichen)uum/ allerley S<einl reck / Holun-
derbi.üm/ Weidenbaltm/Meyenrossle^n/S. Johan¬
nas T^'-^lttN, Haue< mß / kleine W^rdwurtz/Kirschen
und Pslaumendaam/Bibcnell/W^'-8'vurtz/ Wrejen-
kresse / ?'/uspe1>x!M/Meerhirsh/NUftbaum/ Erdnuß/
sauren.(le^/ Baldrian / P<? le>mwurtz / allerley Psir-
smgbaam/ peourc.i/ R» n/ allerlei? i^nicuü. klein
Fi'- ^nger >t / Wols-smuch/Kreuschetbeer/CreUtz-
kraut/ Siy'Nec^'vur»;/ Tan'", nesseln/ Wintervivlen/
M^pel/ Graßblum«,/ Seuvrod> ^

Baldn<m.' ^
Wiewol man vielerley Künste hat / damit man die T'.

Motten und Schaben der Kleyder vertreibet / so dienet ^
doch wieder solcbe Wurme die VaIe>i3ns'oderBaldrian/
wennsie'iM Frühling gegraben// gedörret/And zu den ^
Kleyvern m die Rleiderschänckeoder Kasten aeleat wird/ ^
gar-wei. Kleydern.

1-üium Lonvallium.

Nun-lasse man dieKräuterftauen / I. >liunvcc. nv2j .1. 11ium ^5.
liumzutragcn/undmachechmelnedelWasservordenvsllium
'Schlag/ schweren Gebrechen/ und andere dergleichen was das
-Kranckheiten / weil man-deß edlen -Krauts und Blumen nütze»
im Ende Aprillö und ansang Maij / bekommen kan.
Brenne Scabiosen wasser und Hindlofft./ oderGunder-
manwasser/sonstK^äera sllvettiis genangt.

Maö ein fleissiger Haußrvirthim A-
pnll weiter thun soll.

Es soll sich niemand wundern / daß ich bißweilen eine Arbeit so im
Arbeit meinem / zween oder dreyen Monden zugleich Aprillsoltt
setze. Denn nian kan diese Sachen so eigentlich und '>r-r- verrichte?
cisc nit haben / umbdeß gewitters w-ilen/ es seyn: biß- werden,
weilen/ warme/ btßweilen kalre Winker und bißwerlm
kalte Winter/ und bißwellen höret Has Winrerwett^
balde / bißweüen langsam au ff/ so:st auch nn Lande ein
grosser VnterschicL/so wol am Himmel und an derLuffr/
^etlich Land hat eine warme etliches em -kalte tufft / etli¬
ches einen steinigten / -etliches emen lemngren / etliches
einen sandichten Boden. Da muß nun em gimr HanA-
wirth achtung aussgoben/ waSseinHttnMel/ Land und
Bodenvor eme Elgenschaffthat/und was/ und zu wel¬
cher Zeit er eine jedeArbeit thunsoll/kan odermag/ daß
er mir -darnach nit schuld gebe / wemi ein Dnrg so gar
eigentlich «ach der Richtschnur nit zum ffr. Also kanS
wol geschehen ,/ daß ein Haußwirth erst in diesem Mo^
nat/ im neuen Monden die Bäume bchauen/ beschnei
den / beschaben undberaUbm mnsse / wenn der Winker
zu lange anhält / und die Nässe / Schnee j/, oder Regen
nicht ehe haben nachlassen wollen.

Man pflegt auclnn diesem Monat/und säet vollend
zu/mannchter die Gärten an/ und verzäunet sie/ mar?
schabet / schneytelk und ^ropffet die Obstbaume/ und die
Vnsruchtbaren durchlächert man am Stamm oder
Würtzel -/ und schleget die Löcher wit grunenOagebü-
chenen Pflöcken wiederzu. Auch radet / räumet / hübelk
uud wässert mannte Wiesen. Man emwehnel dieKak-
bervon den Kühen / und sähet die Vchenutzung ww-
deran.

Vott Bävmeif.
Wenn die Iungegesttzte Bäumlein nicht woll fort/

oderbekleben wollen / so »nuß man ihnen ein wenig mir Bäume iM
Begiessung helffen/ sonderlich daß man umb die Wut- Aprill
tzeln Mstlacke giesse / oder sotisten ander faul wasser / so recht zu
auß Teichen / Pfülen / Gruben / oder Mistpfützen gc- warten,
schöpfst worden/oder auß andernfaulen pfülen/auch we¬
re gut / daß man em wenig Mist drein leget und offtbe-
tvegete / so würdendte Wurtzeln fein mit gedingt / und
ferr ge,nacht. Irem/ Blurvon viehe uMb dle Wurzln
gegossen./brmgen sie fem wicder zu recht / und macht
schonroth Obst / allem düngen muß man sie im Lentzen
nicht. Wie man m diesem Monat auch die krancke Bäu¬
me cutirensoll/ Besihe das 5. Buch meiner Secouowii»
im iz. Cap. Mansoll auch in diesem Vionat die Bäu¬
men / wenns die noth erfordert / zur Aderlassen. Doch
so em Baum rüstig Obst tregt/ so bohre Mir emem Ne¬
biger elniochm den Stack/biß auff den Ke: n/ so rinnet
eitel Wasserherailß/ darnach über z. Tage / so verschla-
gedas Loch mit einem Hagedorn Nagel / der grünund
fem saffttg ist/ oder mmb ein Messer/ das sorne an der
Spitzen scharpff ist / und wolschneidet / thue einen Riß
herab von den Aesten /brß auffdie Erden in der Rmden/
nicht gantz hinein / entritze nur daß schwartze Häurletff
-an der Rinden^ Den andern Ritz^rhue gegen über aujf
der andern Seiten- Aber den gar grossen Bäumen mö¬
get ihr zween odervier Risse thun. Die Haftung ist den
Bäume« seht gur/den sie worden am Stamme alleIahr
grösftr/ so würde die Nmde zu klem werden / wann man
ihn mchr liesse / er risse ehe selber uff/ und bekötneeine
schlipffenche schlimme Rinde.
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^ Af-nriz pizncrarmu

^«tlnnoiun>,^>zrirm.^^u^s siccir^res.

Von hämmern.

Am grünen Donners rag pfleget mandieLammcrzu
leickren/ wenns warm ist.

Von dies< m Monat an / biß auff den fünffzehenden

Augusn / soll ein jeder Ecl'äffer auffeinem Lager nicltt

länger legen und pferchen / als eine Nacht/ und einen
Akittag.

krebse.

Krebse Mit diesem Monat /soll man den Fischern verbieten/

Eyern sollen daß sie keine Krebse/ die da Eyer haben / auß Wassern

ku AprM fangen/ denn damitwerdend'.eWasser verwüstet/und

nicht gefan- ^ / ^aß emer auff einen bissen / zwey oder drey
gen werden. Sckock junge K n bse verschlucken soll/da manhetnachcr

drey oder vier Tische dainit speisen könde. Also sslt mans

auch mit den Fischen halten. Man solte keinen Fisch

der voll Rogen ist/ auß dem Wasser nemen/ sonderlich
umb die Zeit / wenn sie lerchen sollen. So solte man
auch den kleinen Gruch donn also nennen die Marcker

die kleinen Fischlem) hauffig auß dein Wasser nicht
fangen lassen.

Von Bienen.

,Flenenstcck» Wen»w beginnet warm zu werden/ und die Bienen

zu räumen- auß dem Stock beginnen zu fliehen/ so räume ihnen den
Stock/ daß sie arbeiten können.

Vom Rirbis.

Wenn die ^ IndieftmMonatsetztmanauchdieKurbißund Erd-
einen Tag oder fünfs nach dem ueuen Mon

setzt werden, den. Von diesemGewäch6besihe^..-U^um.

Vom Säervel

Haber soll

frühe gesaet
werden.

Gersten
wenn sie ge

säet wird.

Guckguck
wenn er

kompt.

Lein wenn

er gesaet
wird.

Je früher man den Habern säenkan / je besserer

wächst / und je mehr er körnet: wenns gleich schneyet/
und erwas regnet / so kan man doch auss etlichen Ecken

gleichwol arbeiten / jedsch muß man sehen / daß man

Eckersuchet / die nicht zu naß seyn / bißweilen gehet die

langsame Saat / so vor dem Winter ttwas langsamb ae-

säet worden / übel und langsam auff: Wenn es aber nun
auffgchet/ so siehe m diesem Monar/ oderkurtz darnach

ob es auch dicke anfachet. Denn der Frost pflegets im
Winter in mürben sandichten Eckern mtt Wurtzelnund

all außzuziehen / und der wind pflegets l sonderlich im

Winter / wenn die Winde groß siynd) weg zu führen.
Da sagen nun die gute Wirthe/ wenn nur em Speyer-
lem vom andern einer Spannen weit stehet / daß mans

mit nner Spannen erreichen kalt / so mag mans bleiben
lassen / nnd Nicht wieder umbackern / und ander Gedrey-

dicht drein säen: Denn es standet wol/ und breytet sich
darnach noch wett auß. ?-tber wenn mans mtt eiuet

Spannen nicht erreichen kan / so ackert mans wieder

umb / und säet ander Gedreydichr drein. Mir sagte ein
alter Bauer/ dcr Schnee der im Aprill gefiiel/were den

sattdichten?lckern so gut/als wenn er halb genustet were/
wie denn auch die andern Eckern.

Man pfleget in der Schlösien m der 15. Wochen vor
Iacobi Gersten zu säen/ aber die Rübengerste / muß ehe
gesaet werden / denn die andere. In der Marckzu Bran¬

denburg/säet man/ Tage vor Vrbam/oder drey Tag
nach Brbani. Die Sommergerste pfleget man m
Meissen/ drey Tage vor / oder m der Marterwochen
zusaen.

Inder 14. Wöchenvor Iacobi soll der Guckguck
kommen.

In der 11. Wochen vor Iacobi / säen die Schlesier
noch Habern aber hernach nicht mehr.

In der it. Wochen vor Jacob, säet man in der Schle¬

sien den Lem / aber m der y. Wochen soll es besser seyn/
denn er soll klemhäng werden.

Aber m der Marckzu Brandenburg säet man ihn
dreymal/ erstlich zween Tagevor^unuizcjzrionjz^/z-

. und zween Tag hernach. Zum andern nmb den

Palmtag. Zum dritten/z. Tag vor/ und drey Tage
nach S.Georg. /

G" Seorgii.

Vmv Gcorgi soll man impften und pro offen zwecn ,ltach (5.

oderdrey Tagevoroder nach dem neuen Monden. Auff Georgen ^

S- Georgen / faaen die Bauren / soll man ine Kühe von Tag sollen '

den Wiesen wieder' schürgen. Denn biß «uffS. Geor- dieWiesen
gen last man die Kühe auss die Wiesen gehen. Darnach geheget
hegt man sie/ daß Heu nnd Grummet drausswachje. werden»

Marci. ^ ^HanffwennAuff Marcij pfleget man an etlichen Oertern^ünft er gesäer

zu säen/ sonderUch in Meisten- wird.

säen. Wenn die

In Meissen säet man die Erbiß am grünen Donner-

staa/oderz.Tage vordem ner»enMonden/ dlewerden >aelweroen
voll/und verderben selten / und wachst hernacii guter

Weihen auss dem selben Acker. Doch muß man die

Erbiß z. Tage vor dem neuen Monden säen / ss blühen

sie gleich abe. In der Marck Brandenburg säet man sie
bald? nach dem vollen Monden / wie weiter m meiner
Oecoaomis vom Ackerbau berichtet wird.

Im Ende dieses Monats hab ich gesehen / daßjhnen Hundlauss

die Schmiede durch die Kräulersrauen hauff-gMäuß- zurRoß-
öhrichen und Hundelauff haben eintragen lassen zur artzney

Rsßartzney/die Kräurer sampt derWurtzel. dienstlich,

Viehefudter» Viehefuttee

Vmb diese Zeit soll em flelssiger Haußwtrth alle

junge Nesseln außrauffen lassen / und aussdrm Söller s^len
dörren/ oderaußdrucken lassm. Item/das gertekraut/ Bäumem

und ander Kram/als von Möhren/ Nübenand dergtri- ^ zu neh«
chen. nienim

Denn die Nesseln und andere Kräuter sind dem Viehe

gesund / im folgenden Winter schneidet man es fein zu- ^h HpxilZ
sammen unter dem rockenen Stroh / und zerhacktS mit ^
einem Bein sonderlich / und mengetS unter das Herel/

und kocttts mit einander im Kessel/ undgibts dem Vieh

fein warm für/ doch nicht zu heiß / das essen sie gerne/
und ist ihnen gesund.

Von den jungen und neugeseFten
Bäumen.

Vmb diese zeit deß Jahrs/ wenn im wsrcio, April!
und Majo die holen Winde kommen / die das Erdreich

außtrocken/ und die Winterfeuchtigkeit in der Erden ver¬

zehren/muß man an den warmen Tagen achtung aussdie
Bäume geben/ die man vor Wmters versetzt hat. Denn
die bekommen gemeiniglich unten an den Stammen
keulichte Löcher in die Erden / und die Stämme umbher/

da kan die Lussr hmein zu den Wurtzeln / und ihnen allen

Sasst nehmen. Drumb muß man ihnen damit begies-

sungzu hülffkommen / und sie bißweilen Mit Mistlacke
und andern Wassern erfrischen / daß sie bleiben und em
würtzetn können.

Von den )xatts>en. Raupen tm
Wenn man i>n t' cdruzno und die Raupen- 2lprill>n

nester nicht rem von den Bäumen abgelesen hat / so wer- vertreiben,
den die hmderstelligen im?lprill nn5 Majo/ sonderlich

wenns fein warm draussen ist / und die Sonne fein
warm scheinet/m den Raupennestern alle lebendig/ krie¬
chen aussden Baum umbher/ und inachen dem Hauß-

werth gut geschm. Denn sie fressen daß zarte/jungefri¬
sche Laub ab / verderben das Obst und die Bäume / daß

sie es so bald mcht wieder verwinden. Damußckcm

sehen/ daß man dieseldjg? außnlge / dennsieverdcrben

auchendlich dieBlnt/ und die gantzen Bäume. Man

muß aber am Tage die Ranpenester nickt abnehmen/

sondern warten biß auff den Abend. Denn bey Tage
spätren sie auffden Bäumen umbher/ und befressen sie/
Aber uss den Abend/ wenns beginnet küle zu werden/
so kriechen die guten Herrn wieder in ihre Nesterund

Gewebel / dann muß man sie abnehmen und weg>

bringen/ meinem Topff verbrennen / oder ms Wasser
schütten/ und den Fischen zur Speise geben.

Von beyden.

Man muß aber un Neuen Monden die jungen Wenden

Weiden / wenn sie im Wasser außschlagen / setzen/setzen und
undste vor demVleb / das sich dran rechet / wol be- vordem

wch«°. Mchjube,
Von wahren.



Vom Apn'l.

vor die Erd- Wenn die Erdflohe die Pflanzen aussen/ sostrewe
Mebe- nurAsche/ Gerberlohe / oderKohlcngestlibe drauff/ so
w-bren. verderbestuihnen die mablzm.

DonMohrÜbett-
Diesaemchtzusrühe/daß sic von Kälte wegen nicht

abspringen/man muß sie aber un abnehmenden Mond!
säen/da wachsen sic in die Erden / und werden fein groß.

VottGurcken-
Giircken/^ Die soll man setzen / wann man hoffet/ daß kein Frost
MM und mehr gefallen will/denn sie erfrieren leichtlich / als etwa
M die zu i»n Apnll/wenn der neue Mond ein Tag 5. oder 6. alt ist.
seyen /und Sle müssen aber nicht gesetzt wetden/wenn der'Acker tru-
zu warten ckenist / sondern wann er naß ist/ und wenns geregnet
sivfl. hat. Mann muß ihnen bißwerlen giessen/wenn der Acker

zu trucken ist. Man setze Gurcken/wenndie Kirschbäu-
meblühen/ aber niemahleq^gar auffeinmal / sondern
zwey oder dreymahl/doch daß man die letzten auff S.Ge-
vrgen setzet / so sompt man desto bester damtt fort
^»6,5.2,9.

Zwlbettt oder ZibHlett.
Lwibeln/ Vmb diese Zeit isset man junge Aibolen/ undbißwei-
mrinnen len mit wenig bedacht / drumb muß ich einen kleinen Be¬
steschaden richtfür den gemeinen Mann / dem wir hiemit allem die-
undnützen mn wollen) hie von thun. Mit ihrer schärpffe fahren
zurzesund- einem die Zibolcn ms Haupt / und verletzen einem daß

Gehirn/ und wenn man jhr gar zu v iel isset/ so können sie
auch wol einen unsinnigen rollen Menschen machen/
bringen auch schwere Traume/ sonderlich denen Leuten/
die neulich kranck gewesen seyn. Sonsten aber sind sie
zur Speisse und Artzney gesunden Leuten so gar döse
nicht/stnd zeher und kalter Natur/und nehmen das gra-

Zwibelen- wen / den stinckenden O them weg / so ist ihr Safft gut
M gar gut für die Schlaffsuchtl.erar»u5 genant / unnd wenn man
vor dunckele chn mit Honig auffdie dunckeleAugen legt/ so vertreibet
AuW, erdieTunckelheit.Wenn man ihn mit Weibermilch m

die Ohren treuffet / so stillet er die Ohkenschmertzen
Wenn man Zibolen nnt Massen isset / so verzehret sie die
Feuchtigkeitim Magen / eröffnen die Eingänge der
Adern / reitzen und treiben die Vrin / machen dünne
Stulgänge/ führen die Gifft auß/ und stillen deß thö¬
richten Hundes /und aller gifftigen Thier bisse / machen
eineklareHaut / eröffnen die Schweißlöcher/ undma-
chen schwitzen / blehen den Leib/ machen durstig/ schaden
den L kolciicir, aber den PKIcAMsrici s seynd sie gesund!
Wer ein kalt Haupt hat/ und dasselbeofft mit Zwibeln
reibet/dem bewachset das Haupt mit 5?aren>

^ „ Von der petersillg.
um ?crro5clil,um , ist umb diese Zeit/

in den folgendenSowmerzeitenein ga? nützlich dmg
Mv gesund beydes das Kraut und die Wurtzel/ im Essen und in der
kraut. Artzney. Seine Natur ist warm und trucken / treibet

die Vrin / verzehret und macht subtil die grobe Feuchtig¬
keiten/starcketdenMagen/und macht Lust zum essen/
bricht den Stein / starcketdasGedechtnus/ eröffnet die
Verstopffung derMiltz und Leber/ lst auch den Wasser¬
süchtigen sehr gesund und nützlich.

Vonder Nachn'gat.
Die Nachtigal kompt auffS. Georgij / daläst sie sich

Hören. Derer muß man balde fangen / so viel man ihr
haben will/dann die nach S. Georgij gefangen werden/

bleiben selten Lebendig. Aber hiervon zu seiner Zeit
tveitlaufftiger in dem ^ucupio.

VonLerchett.
^ulics ist Vmb diese Zeit soll man junge Sanglerchen auffzie«
Gottange, hen / und sie entweder bey jhrem natürlichenGesang
nehme. bleiben lassen/odermit Künstlichem Vorpfeiffen / was
^tliascili. anderstlehren/ daß sie Gott nicht allein mit ihrem wil-
cecnoo Ve- den Gesang/ sondern auch mit unsern Lobgesängenvrei-
i>krez. fen mögen. Denn ob sie wol keine Wort brauchen kön¬

nen wie wir/so ist doch unser Gott ein freundlicher Gott
daß er ihm auch jhren colizcum wolgcfallen läst/ so ist er
auch ein gelehrter und verstandiger Gott / daß er ihre
geistliche Gesang wol verstehet Denn verstehens die
Menschen / was siefürMelodeyenund Gesänge singen/
so wirds Gott vielmehr verstehen. Vnser Gott ist kein
Calvinist / welche die Orgeln auß den Kirchen reisten/
darumb das sie nur einen Klang / und keine Wort haben
sondern er ist ein allwissender Gott/ der auch der Hertzen

5Z

Heimlichkeiten verstehet/geschweige denn der Melodei¬
en / die zu den schönen Lobgesangen gemacht werden.
Es möchten doch klugen Leute und Gemscnsteigcr nur
den letzten Psalm Davids lesen/ da er spricht / Ja befib»
letd.r H.Geist/ Lobet den HErm mit Posamw,/ mit
Ps.üter und Harpffen. Lobet chn nur Pauckeuund
Gcygen. Lobet ihn mit wolkkngenren Cymbeln.Mes
wasOdemhat/ isbedenHEtteni/Hallelaia.Abetdie
Leute hären das Grüßwachsen / sie seynd viel kluger als
der heilige Geist.

dett G^nsett.
Die alten Gänse mögen m diesem Monat zum ersten

mal berauffet werden.
Von Schlafen.

Inwarmen örtern pfleget man auch in diesem Mo- Schaast
nat die Schaasezu scheren. Aber da soll sich einHauß-
Wirth wol vorsehen / daß er ihnen die Wolle nicht zuzeit- Frühling
lieh abnehmen lasse/oder sie auch ZU weit von dem Stal- lvl? siege« ».
le nach abgenommener Welle treiben lasse. Denn es schien solle»
isteinweichVieh / und sie erfrieren und kommennach
der Schar leichtlich umb / wenn sie nur ein wenig;» sehr
erkalten. Wenn b'.ßweilen ein Schäfer seinem Henen
ein Bubenstück schuldig ist / so zahleterö ihm in der
Schaaffcher redlich / wie ichs wol gesehen/ und erfahren
habe/daß sie ihren Schaafen die Wollelassen/ und der
Her:en Schaffe weit hmaich mß flache Feld jagen / da
lassen sie bißweüen ein Schaas. 6.8. oder mehr draussen/
die da verklummen und verderben.

Nun pfleget man auch junge Lammer zu schlachten/
die sehr gut und gesund zu braten seyn / sonderlich vor die
Gelehrten : Den Bawren ader seyn sie nicht gesund / so
wol auch die junge Hüner/ und weiche gesottene Eyer/
geräuchert Fleisch/Stockfische/Knackwürste/Käsevon-
Buttermilch gemacht/sind ihnen besser.

Von Grattatäpffeltt.
Diekörmen auch / weitste fortmehr unsererrauhM

teutschen Lufft unnd Himmels gewöhnen / in diesem
Monat gepflantzet/verfttzet und gezeuget werden-Manr»
kan sie auff Pfirsing-Bäumepropffen / wie ?sllsäiux
schreibet/üb. c2p. is.

!^vzäex sind siebtnSterne in den Hörnernund MuN' tt/säiZTk
de l'suri : Die pflegen mit den 5 auffzugehen/ cursu z sc
wenn die Sonne im 16. Ars6u l^suri ist / ohne gefehr proxrie»«
umb S. Georgij Haben ihren Nahmen -!> pluo.vom r«.
Regen/dönN wenn sie zu dieser auff/ oder im Wintermo¬
nat untergehen/so bringen sie gemeiniglich Regen. Die
LatminennensieZuccuIss, jungeFerckel/ denndieSä«
we weltzen sich gerne im Koth / und auß vielen Regen¬
wassern wird viel Koch. Es kompt aber der Regen z»
dieser Zeit umb ihren Auffgang daher / denn jetzo zeucht
>d»e Sonnedie Dünste und feuchtigteitauß dem Meer/
und der Erden/ durch jhre Wärme stärcker hinauffzu sich
in die Luffr/ denn zuvor/ und werden dadurch die Beweg-
ligketten der I-l/säum inTropffen und Regen resolviret
und verwandelt. Dißhat GOttalso wunderlich ge^
ordnet: Denn weil die Sonne nun immer wärmer
wird/ so besprenget er das Erdreich durch diese Sternen/
daß es eme feine gewächsige Zeit wird / und alle Früchte
wol wachsen und zunehmen können» Wenn zu dieser
tt/zäum Außgang auch der alte kalte unlustige 8arur-
nu8 mitkommet / so machet er wunderlich seltzam April-
len wette?/ Schnee und Regen / und allerley Plauderey
durcheinander.

VonTaubm.

Es wollen auch etliche / man soll in diesem Monat 5?^^.
auch den Tauben zu Hause etwas strewen / und zu essen' > ^
geben/ weil nun fort mehr die Ecker umbgcarbeiret/und^ s. .
die Samen imFeldc alle auffganaen/undsie nichts mehr ^
finden oder bekommen können. Aber die finden allezeit!
jhre Nahrung wol / wann nur das Erdreich mit Schnee
mcht bedeckt oder zugefroren ist. Vnd wenn sie sonst
nirgendSpeise finden / so finden sie dieselbe doch allezeit
im Stroh / bey dem Vieh auffdem Hofe / so wol als die
Gense undHüner.AberimWmter bm ich darwider nicht
daß man sie speisen muß/so wol als das ander Federvieh.
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AlleTauben sind zur Speise nicht sonderlich gesund/
denn sie gebaren ein Cholerisch httzlg grob Geblüt / des¬
sen mancher zuvor mehr Hat/al6 chm lieb ist.Drumb kan
man auch leicht ein Fieber dran essen / und sonderlich
feynd sie gebraten ungesundt. Man will auch wol sagen/
daß man den Aussatz bekommen soll / wenn man sie vfft
essen wolt/ sonderlich ein Müsslgganger / der es nicht

Wilde Tau- wieder außarbeitet. Wilde Tauben sind allezeit besser
den sind bes- und gesunder denn zahme/und Jungen viel besser denn
seralözah- die Alten. Denn junge Tauben geben eine gute Nah¬
me. rung/seynd leichtzu verdawen / sonderlich die im Leny

und Herbst jung werden / Thurnhäuserhalt junge Tau¬
ben vor ein gut gesund essen/und aß sie allzeit lieber denn
junge gebraten Hüner: Sonderlich da ihn der Schlag
gerühret hatte.

Von jungen Andren
Umb diese Zeit lausten die gnawen Haußwirthe End--

SenEyer/und lassen sie die Hüner außbrüten/ daß sie im
Sünfftigen Herbst zu schlachten haben : Und halten keine
über Winter/weil sie ihres viel fressenö halben/vlelüber
Winterzu halten gestehen. Doch wer brawet/und son-
sien eine Nahrung vom Vieh/ und andern Sachen hat/
S>er kan ihr etliche über Winter auch wol halten/dennsie
Segen zeitlich und alle Tag / und mit den Eyern kan man
iöas Gesinde speisen« Wo Wasser ist/da seynd sie desto
Seichter zu halten.Allein wo man Fischwasser hegen null/
Sa lasse man die Endten gar davon / denn es verwüstet
Kjß Wasser sehr-

Von Fischfang und Vogel stellen-
Dieses geschichr diesenMonat/und den ganyenSom-

mer durch. Aber doch muß man auch 'Achtung aujfkle ^ ! A
Fisch undVögel geben / daß man die Wasser und Lufft^ .
nicht zu sehr verwüste. Bey denFlschenftlimanderNo- ^ k-n soll
generschonen/ damitsie nichtvon ihrer Leichzelt auffge-^
fangen werden/wenn sie aber geleicht haben/so mag man
sie wol mitnehmen.Die Vögel soll man durchauß unge¬
fangen lassen/ wenn sie nisteln / und Junge außbrüten:
Wenn sie aber Junge aufgebracht haben / so haben sie
kein sicher Geleyt mehr. Wie solches auch Gott selber
befihletiM4,.BuchMosisc.^.v.6.Wannduauffdem
Wege findest ein Vogelnest auffeinem Baum/ oder auff
der Erden mit Jungen / oder mit Eyern / und das die
Mutter auffdenIungen oderEyern sitzet/so solt du nicht
die Mutter fliegen lassen/und die Jungen nehmen / auff
daß dlrs wol gehe/und lang lebest.

Eine Obrigkeit soll auch verbieten / daß man die wil¬
den Endten/die wilden Gänse und Schwanen/ Rephü-
ner/ und jreEyer mit frieden lasse/und ihne dieselbe auß
den Nestern nicht wegnehme. Man kan doch woljunge
Stahren / Amseln / Holtzscherren über Nüster/ Henff-
ling/Fincken/ Lerchen/ und andere bekommen/ die man
was sonderliches lehren kan / wenn man gleich nichts»
embsig den Gemesten nachkreucht / und ihnen die Eyer
und Nester verderbt.

Von diesem Monat besihe weiter ?aNzäium lid.5.
?errumäc Llckcarttzlib.li.c2j,.4.(IoostaOttaun:!:d,
Z.nk-rz.
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